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Liebe Bürgerinnen und Bürger 

Buckau hat durch die Aufnahme in das Städtebau-För­
derprogramm des Landes Sachsen-Anhalt eine große 
Chance erhalten, sich zu einem Stadtteil mit guten 
Wohn- und Arbeitsqualitäten zu entwickeln. 

Die Fülle der Mängel, die heute in Buckau das Leben 
bestimmen, lassen erahnen, welch große Aufgabe vor 
uns steht. 

Die Sanierung Buckaus wird viele Jahre dauern und 
kann ohne das Engagement der Buckauer nicht zum ge­
wünschten Erfolg führen. Es gilt preiswerten Wohnraum 
und gute Arbeitsbedingungen zu schaffen, das Wohn­
umfeld zu verbessern, die Verkehrsverhältnisse zu ord­
nen, aber auch die vorhandene historische Bebauung 
zu erhalten. 

Diese kleine Broschüre soll Ihnen die Planung zur künf­
tigen Entwicklung Buckaus verdeutlichen. Sie soll Sie 
aber auch anregen, Ihre Gedanken dazu an die Planer 
heranzutragen und damit Einfluß auf die Gestaltung 
Ihrer Stadt zu nehmen. 

Vorwort 

Die jahrzehntelange Vernachlässigung der Altstadtbe­
reiche in Ostdeutschland zugunsten des Wohnungs­
neubaus in Wohnkomplexen hat auch in Magdeburg so 
hohen Sanierungsbedarf angestaut, daß jedem Kom­
munalpolitiker die Entscheidung schwer fällt, nur für 
einen begrenzten Teil der Stadt die Sanierung nach 
dem besonderen Städtebau recht des Baugesetzbu­
ches einzuleiten. Der Sanierungsbedarf ist in vielen an­
deren Stadtteilen meist ebenso groß und dringend. 

Die Stadtverordnetenversammlung Magdeburg hat sich 
für den Stadtteil Buckau entschieden, einem Gebiet, 
welches gekennzeichnet ist durch eine starke Durch­
mischung von Wohnen und alten Industriestandorten 
und als eine Wiege des Maschinenbaus in Deutschland 
gilt. 

Die Struktur dieses Stadtteils ist trotz des starken bau­
lichen Verfalls noch weitgehend erhalten und die vor­
handenen Potentiale an naturräumlichen Gegebenhei­
ten (Eibnähe, Klosterbergegarten) sowie die Zentrums-
nähe lassen erwarten, daß durch die Sanierung sich die­
ser Stadtteil zu einem attraktiven Wohn- und Dienstlei­
stungsstandort entwickelt, bei dem auch der produzie­
rende Bereich einen Stellenwert behält. 

Somit beginnt mit dem großen gesellschaftlichen Um­
bruch seit 1989 auch ein neues Kapitel in der Ge­
schichte Buckaus. 

Dr. Polte 
Oberbürgermeister 
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Es beginnt mit dem klärenden Prozeß der Planung, der 
Suche nach der sinnvollsten Lösung und wird über eine 
Vielzahl von Einzelmaßnahmen über viele Jahre hinweg 
fortgeschrieben. In diesen Prozeß müssen die betroffe­
nen Bürger eng eingebunden sein, denn eine Sanierung 
kann nur im Einklang mit den Betroffenen zu einem zu­
friedenstellenden Ergebnis führen. 

Der vorliegende Rahmenplan soll die Zielrichtung der 
Sanierung feststecken, die über weitere Planungs-
schritte im Laufe der Sanierung konkretisiert wird. 
Wir stehen am Anfang dieses Entwicklungsprozesses 
für Buckau und es werden mit Sicherheit viele Probleme 
von den städtischen Ämtern, dem Sanierungsträger und 
den Planern zu lösen sein. 

Das Sanierungsgebiet Magdeburg-Buckau gehört mit 
seinen 85 Hektar zu den großen Sanierungsgebieten im 
Lande. Damit sind erhebliche finanzielle Aufwendungen 
verbunden, die ohne Fördermittel des Landes und des 
Bundes nicht bestritten werden können. Ich möchte un­
serer Landesregierung für ihre bisherige großzügige 
Unterstützung meinen Dank aussprechen und die Hoff­
nung anschließen, daß es möglich sein wird, die ge­
samte Maßnahme auch in Zukunft durchzufinanzieren. 

Ich wünsche uns allen viel Erfolg bei der Sanierung un­
seres Stadtteils Buckau, die für das Land Sachsen-An­
halt beispielhaft werden soll. 

Heinz Karl Prottengeier 
Baudezernent 

Magdeburg, im April 1993 

Vorbemerkung 

Die Satzung zur förmlichen Festlegung des Sanierungs-
gebietes Magdeburg-Buckau wurde von der Stadtver­
ordnetenversammlung der Stadt Magdeburg am 
13. 6. 1991 beschlossen und ist am 6. 7. 1992 rechts­
kräftig geworden. Am 30. 7. 1991 wurde das Planungs-
büro Radas und Krüger mit der Erarbeitung eines städ­
tebaulichen Rahmenplanes beauftragt. Die wirtschaftli­
che Umstrukturierung in den neuen Bundesländern 
1991/1992 brachte auch für Magdeburg-Buckau neue 
Gesichtspunkte für die Konkretisierung der beschlosse­
nen Sanierungsziele. Unter Berücksichtigung aller ver­
fügbaren Informationen und Erkenntnisse wurden in 
den vergangenen Monaten die im Bericht über das Er­
gebnis der Vorbereitenden Untersuchungen vom Ja­
nuar 1992 enthaltenen Leitziele und Grobkonzeptionen 
zu dem hier vorliegenden Rahmenplan zusammenge­
faßt. 

Der Städtebauliche Rahmenplan wird insbesondere in 
Anbetracht der dynamischen Veränderungen im Be­
reich Wirtschaft als sowohl zielgebender als auch rea­
gierender und fortzuschreibender Planungsprozeß be­
griffen und dient zugleich als Vorschlag an die politi­
schen Gremien der Stadt Magdeburg. Gleichzeitig stellt 
der Rahmenplan auch ein Angebot an die Bürger, indem 
die Möglichkeiten der bewahrenden Erneuerung zur 
Diskussion gestellt werden. 

Der hier vorgelegte Erläuterungsbericht folgt der derzeit 
als sinnvoll erkannten Ordnung einer Rahmenplanung, 
indem konzeptionelle Erneuerungsmöglichkeiten unter 
unterschiedlichen Aspekten betrachtet werden, und ver­
sucht zugleich anhand der erforderlich gewordenen 
Fortschreibung der Bestandsanalyse sowie der Leitbil­
der zur Verwirklichung der Sanierungsziele, die Verän­
derungsprozesse jüngster Vergangenheit, soweit 
machbar, einzubeziehen und transparent zu machen. 
Ein besonderer Dank für die Unterstützung gilt an dieser 
Stelle allen Kolleginnen und Kollegen der Stadtverwal­
tung, des Sanierungsträgers, dem beauftragten Pla­
nungsbüro, den Magdeburger Planungsbüros, den Buk-
kauer Bürgern und Betrieben. 

Dr. Peters 
Stadtplanungsamt 

Magdeburg, im April 1993 
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1. Aufgabe und Ablauf der Planung 

1.1 Weitere Vorbereitung der Sanierung 

Dieser Bericht enthält den Städtebaulichen Rahmen-
plan für Magdeburg-Buckau als weitere Vorbereitung 
der Sanierung nach § 140 BauGB. Die im Rahmen der 
Vorbereitenden Untersuchungen nach § 141 BauGB er­
arbeiteten Leitziele für die städtebauliche Erneuerung 
lagen der förmlichen Festlegung des Sanierungsgebie­
tes nach § 142 BauGB zugrunde und werden hier kon­
kretisiert. Die Bestimmung der Ziele und Zwecke der 
Sanierung nach § 140 Nr. 3 BauGB ist Bestandteil die­
ses Rahmenplanes. 

1.1.1 Bedeutung und Wirkung des Städtebaulichen 
Rahmenplanes 

Der Städtebauliche Rahmenplan ist ein Instrument glei­
tender, fortschreitender und durch den Gesetzgeber 
nicht eng fixierter Planung im Gegensatz zu der gesetz­
lich genau umrissenen vorbereitenden (Flächennut­
zungsplan) und verbindlichen (Bebauungsplan) Bauleit­
planung. Der § 140 BauGB führt den Städtebaulichen 
Rahmenplan als eine zur weiteren Vorbereitung der Sa­
nierung geeignete Planung an. 

Als eine Planungsebene zwischen dem Flächennut­
zungsplan und dem Bebauungsplan ist der Städtebau­
liche Rahmenplan eine seit langem erprobte vielschich­
tige Planungsform, die insbesondere für bebaute und 
sanierungsbedürftige Gebiete geeignet ist, die jeweils 
situationstypischen Erneuerungsnotwendigkeiten und 
-konzepte verständlich zu verdeutlichen. 

Der Rahmenplan ist keine Satzung und besitzt somit 
keine unmittelbare Rechtswirkung. Im Rahmen der Sa­
nierung erlangt er jedoch Bedeutung als interne Selbst­
bindung für die Stadt und Beurteilungsgrundlage für die 
weitere Vorbereitung und Durchführung wie beispiels­
weise: 

- Aufstellung der Kosten- und Finanzierungsübersicht, 

- Aufstellung und Fortschreibung des Sozialplanes, 

- Entscheidungen nach §§ 144,145 BauGB (genehmi­
gungspflichtige Vorhaben, Teilungen und Rechtsvor­
gänge) als Ausformung der Ziele und Zwecke der Sa­
nierung, 

- Anordnung von städtebaulichen Geboten §§ 175 ff. 
BauGB, z. B. Modernisierungs- und Instandsetzungs-
gebot, Baugebot. 

Der Spielraum einer Rahmenplanung übersteigt erheb­
lich die Möglichkeiten der Bauleitplanung. Es können 

flächendeckende Gesamtkonzepte entwickelt werden. 
Bei der Durchführung der Sanierung kann schrittweise 
vorgegangen werden, ohne daß der Blick für das städte­
bauliche Gesamtkonzept verlorengeht. 

Wesentliche Voraussetzung für die oben beispielhaft zi­
tierten Wirkungsmöglichkeiten des Rahmenplanes war 
der zustimmende Beschluß der Stadtverordnetenver­
sammlung der Stadt Magdeburg am 1. 7. 1993. Damit 
stellen die im folgenden dargelegten Entwicklungsziele 
für Buckau eine verbindliche Grundlage für die städte­
bauliche Erneuerung im Sinne von § 140 Nr. 3 BauGB 
dar. 

1.1.2 Anwendung in der Praxis 

Für die im Zusammenhang bebauten Bereiche in Buk­
kau liegen noch keine Bebauungspläne vor. Die Zuläs-
sigkeit von Vorhaben richtet sich hier nach § 34 BauGB 
(Bauen im Innenbereich) mit dem Grundsatz: eine Pla­
nung ist nur zulässig, wenn sie sich in die nähere Umge­
bung einfügt. Der Rahmenplan zeigt in diesem Zusam­
menhang verträgliche und in die erhaltende Erneuerung 
eingebettete grundstücksgenaue Nutzungs- und Ge­
staltungsvorstellungen auf. Damit ist der weitgespannte 
Begriff des § 34 BauGB („Einfügen in die nähere Umge­
bung") im Sinne der Sanierungsziele präzisiert. 

Innerhalb des förmlich festgelegten Sanierungsgebie­
tes und des Untersuchungsgebietes sind auch aufgrund 
wirtschaftlicher Umstrukturierung großflächige Brachen 
entstanden, die wegen ihrer hohen Standortgunst inner­
halb der Stadt Magdeburg einem erheblichen Investi­
tionsinteresse und -druck unterliegen. Für den nördli­
chen Bereich des Sanierungsgebietes ist daher ein Auf­
stellungsbeschluß für den Bebauungsplan Nr. 452-1 ge­
faßt. Für solche Flächen dient der Rahmenplan als er­
ster Vorentwurf. 

Weitere praktische Bedeutung kommt dem Rahmen-
plan als Grundlage für konkrete quartierbezogene Er­
neuerungsplanung, begleitende Vorgabe für städtebau­
liche Wettbewerbe, Koordination von Fachplanungen, 
kommunale Grundstücksbeschaffungspolitik und Dis­
kussionsgrundlage für Bürgermitwirkung zu. 

1.2 Ablauf der Planung 

Die Erarbeitung des städtebaulichen Rahmenplanes 
vollzog sich in mehreren Schritten. Auf der Grundlage 
des Entwurfs vom Februar 1993 wurden die Träger öf­
fentlicher Belange und die Bürger im Sanierungsgebiet 
beteiligt. Die vorgebrachten Bedenken und Anregungen 
wurden in den städtebaulichen Rahmenplan eingear­
beitet. 
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1.2.1 Ergebnis der Beteiligung Träger öffentlicher Be­
lange 

Die vorgebrachten Hinweise, Anregungen und Beden­
ken wurden, soweit für die Aussagen der Rahmenpla­
nung relevant, in den jeweiligen Konzepten des städte­
baulichen Rahmenplanes eingearbeitet bzw. berück­
sichtigt. Sie bezogen sich im wesentlichen auf die Aus­
sagen des Nutzungskonzeptes: 

- Der Erhaltung des Wasserwerkes Buckau als Not­
wasserwerk sowie der Erhaltung und Fortentwicklung 
des produzierenden Gewerbes südlich des Sanie­
rungsgebietes wurde Vorrang vor einer Fortentwick­
lung der Wohnnutzung im eibnahen Bereich einge­
räumt; 

- die Schaffung von Sonderwohnformen für alte und 
behinderte Menschen wurde als Zielsetzung für die 
fortzuentwickelnden Wohnbereiche im Sanierungs-
gebiet einbezogen; 

- die Zielsetzungen für Erhaltung und Fortentwicklung 
öffentlicher Einrichtungen wurden zugunsten von Ju­
gendlichen im Stadtteil erweitert. 

In die Stellplatzkonzeption des Verkehrskonzeptes 
wurde der aus der Nutzung öffentlicher Einrichtungen in 
Buckau resultierende Stellplatzbedarf aufgenommen. 

1.2.2 Ergebnis der Bürgerbeteiligung 

Der Entwurf des Rahmenplanes wurde in einer Bürger­
versammlung zur Diskussion gestellt. Die Bürger haben 
nach wie vor die Planungsziele für Erneuerung von Buk­
kau positiv bewertet und Anregungen insbesondere be­
zogen auf die kritische Stellplatzsituation in Buckau vor­
gebracht. Die ohnehin geringe Parkmöglichkeit für die 
Bewohner wird durch die Nutzung öffentlicher Einrich­
tungen, die derzeit über keine eigenen Stellplätze verfü­
gen, zusätzlich verschärft. 

Schwerpunkt der Diskussion bildete der Themenbe­
reich Energie, insbesondere die bisher flächendeckend 
nicht vorhandene Gas- und Stromversorgung im Stadt­
teil. Es wurde deutlich, daß dieser Gesichtspunkt ein er­
hebliches Hemmnis für die vielfach vorhandene Bereit­
schaft zur Gebäudemodernisierung darstellt. Die betrof­
fenen Bürger forderten dringend, daß die Stadt Magde­
burg der Sanierung des öffentlichen Versorgungsnetzes 
in Buckau den Vorrang einräumt und auf die zuständi­
gen Versorgungsträger und deren Koordinierung mit al­
len der Stadt verfügbaren Mitteln einwirkt. 
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1.3 Einflußfaktoren/Situationsanalyse 1992 

Die verhältnismäßig frühzeitig durchgeführten Vorberei­
tenden Untersuchungen wiesen die Sanierungsbedürf­
tigkeit von Magdeburg-Buckau auf der Grundlage von 
Bestandsanalysen im Jahreswechsel 90/91 nach. Zu 
diesem Zeitpunkt lag noch kein abgestimmtes Konzept 
für die gesamtstädtische Entwicklung vor, ebenso nicht 
zu erahnen waren die Folgen der wirtschaftlichen Um­
strukturierung, die einige der ursprünglich ermittelten 
städtebaulichen Mißstände (wie z. B. Umweltbelastung) 
eliminierten, aber zugleich neue Mißstände bzw. Ent­
wicklungspotentiale wie großflächige Industriebrachen 
mit sich brachten. 

Aufgrund der veränderten Rahmenbedingungen und 
der engen Verflechtung des förmlich festgelegten Sa­
nierungsgebietes mit den als Untersuchungsgebiet ab­
gegrenzten Flächen bezieht der Rahmenplan als 
Grundlage der Konzeptentwicklung für das Sanierungs-
gebiet ganz Buckau in der Abgrenzung des Untersu­
chungsgebietes ein. Die Einflußfaktoren und weitere zur 
Entwicklung (den Umständen entsprechend) abgesi­
cherter Erneuerungskonzepte notwendige, Begleitgut­
achten wurden zielorientiert (auf der Grundlage der im 
Bericht der Vorbereitenden Untersuchungen auf 
Seite 49 formulierten Sanierungsziele) vom Stadtpla-
nungsamt/61.5 in Auftrag gegeben. Sie liegen inzwi­
schen vor und tragen bei zur Abschätzung der Aus­
gangssituation für die weitere Vorbereitung der Sanie­
rung. Einbezogen, soweit bekannt und ermittelbar, 
wurde die Bestandskenntnis der jeweils zuständigen 
Dezernate der Stadtverwaltung. 

1.3.1 Einbindung in die gesamtstädtische Entwicklung 

Die Stadt Magdeburg, Landeshauptstadt des Landes 
Sachsen-Anhalt mit derzeit rd. 280000 Einwohnern und 
einer Flächenausdehnung von 175 km2 liegt in einer 
ausgezeichneten verkehrsgeographischen Lage (Auto­
bahn A2 Hannover-Berlin, Neubau A14 Magdeburg-
Halle als Anbindung in den Süden, Hauptbahnstrecke 
Berlin-Hannover, Mittellandkanal, Elbe, Bau eines Re­
gionalflughafens). 

Die bandartige Struktur der Stadt entlang der Elbe wird 
durch die Stadtautobahn und die Bahnlinie begleitet. 
Charakteristisch sind die großen Industriegebiete im 
Norden und Süden der Stadt, denen jeweils ausge­
dehnte Neubaugebiete zugeordnet sind. 

Am Westufer der Elbe liegt das Stadtzentrum und unmit­
telbar südlich angrenzend der Stadtteil Buckau, der trotz 
der Vernachlässigung in letzterer Zeit insbesondere im 
kulturellen aber auch im Versorgungsbereich teilweise 
gesamtstädtische Funktionen erfüllt und als ein Stadtteil 
mit nebenzentraler Funktion zu betrachten ist. Buckau 
bildet zugleich den nördlichen Abschluß der „Perlen­

kette" mit traditionell vorherrschender Gemengelage 
aus Wohnen, Gewerbe und Industrie, die von den süd­
lich an der Westelbe liegenden Orten Buckau, Fermers-
leben, Salbke und Westerhüsen gebildet wird. 

Nach der Eingemeindung der Landgemeinden Fer-
mersleben, Salbke und Westerhüsen im Jahre 1910 
und dem Anschluß dieser Vororte an das Straßenbahn­
netz/Abwasserwerk bildete sich Buckau als administra­
tives Zentrum eines Stadtteilbezirkes Südost, der bis 
nach 1945 in dieser Gestalt weiterbestand, heraus.1 

(Rathaus, Finanzamt, Polizei, der Verwaltungsbereich 
ging über die Grenzen des Stadtteiles hinaus). Die Ziel­
vorstellungen des städtebaulichen Rahmenplanes soll­
ten hier an diese historische Bedeutung und Funktion 
anknüpfen, in der Erarbeitung der Entwicklungskon­
zepte ist die Rolle eines historischen Zentrums mitzube-
rücksichtigen. 

Als Grundlage zur Flächennutzungsplanung der Lan­
deshauptstadt Magdeburg liegt inzwischen der Struktur­
plan vom Juni 1992 vor (vgl. Plan auf S. 9). Unter Be­
rücksichtigung gegenwärtiger Unsicherheiten wird hier 
in drei denkbaren Varianten eine Projektion für das Jahr 
2005 von 285000 bis 320000 Einwohner angenom­
men.2 Bei einer angenommenen Haushaltsgröße von 
1,9 Personen/Haushalt und 45 m2 Geschoßfläche/Ein­
wohner ergibt sich entsprechend den Varianten der Be­
völkerungsentwicklung ein Neubaubedarf von 11 500 
bis 29000 Wohnungen. Dieser Neubaubedarf sollte vor­
rangig innerhalb der vorhandenen Potentiale durch 
Bestandsentwicklung, Bestandserneuerung, Stadtum­
bau erfolgen.3 

Die „Perlenkette" wird auch als innerstädtisches Ent­
wicklungspotential für die Erneuerung/Fortentwicklung 
gewerblicher Flächen und die Entwicklung des in Mag­
deburg bisher kaum vorhandenen Dienstleistungssek­
tors angesehen. Im letzteren Zusammenhang progno­
stiziert der Strukturplan mit dem Zeithorizont 2005/2010 
einen Bedarf von mindestens 1,35 Mio m2 Bruttoge-
schoßfläche.4 

Der Bereich 8 („Perlenkette") zählt zu den Schwerpunk­
ten der Stadtteilentwicklung mit der generellen Zielset­
zung der Stärkung der Wohnnutzung, Entflechtung der 
Gemengelage durch Ansiedlung von weniger störenden 
Gewerbebetrieben und Dienstleistungseinrichtungen 

1 Stadtvermessungsamt des Magistrats der Stadt Magdeburg, Stellungnahme 
vom 4. 11. 92 

2 Freie Planungsgruppe Berlin GmbH: Strukturplan, Grundlagen zur Flächen­
nutzungsplanung der Landeshauptstadt Magdeburg, Juni 1992, S. 47 ff. 

3 ders.:S. 80 ff. 
4 ders.:S. 110 und 115 ff. 
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und der Einbeziehung der Elbe zur Erhöhung der Wohn­
qualität. Als weitere notwendige Stabilisierungsmaß­
nahme wird die Überprüfung der Verlagerungsmöglich­
keit der Nord-Süd-Verkehre auf eine westliche Achse 
parallel zu den Schienen der Reichsbahnstrecke emp­
fohlen.5 

Die Entwicklung des städtischen Verkehrssystems wird 
in der verkehrlichen Leitbildstruktur für die Landes­
hauptstadt Magdeburg vom Oktober 19926 diskutiert. 
Nach der ersten Entwicklungsstufe bis 2005 kann die 
Schönebecker Straße nicht nennenswert entlastet wer­
den. Die zweite Entwicklungsstufe wird in mehreren 
Planungsfällen untersucht, wobei der Planungsfall P 1A 
(vgl. PLan auf S. 11) die Entlastung besonders empfind­
licher Stadtteilzentren wie Buckau und Salbke erreicht. 
Für die eibnahen Zentrumsbereiche und die gesamten 
nahe zur Elbe liegenden Siedlungsbereiche bringt die­
ser Planungsfall durch die verkehrsreiche elbparallele 
Straßenverbindung starke Belastungen durch den mo­
torisierten Individualverkehr mit sich. Dies ist aus ge­
samtstädtischer Sicht abzuwägen. 

Das im Rahmen weiterer Vorbereitung der Sanierung 
erarbeitete Gutachten zur Gleisneuordnung/-entflech-
tung im Eibuferbereich ergab, daß entlang des Eibufers 
in Buckau lediglich ein Gleis erhalten werden muß. Die 
drei vorhandenen Gleise westlich des Sülzehafens kön­
nen entfallen.7 Die Auswertung der hier vorgeschlage­
nen alternativen, niveaufreien Überlegungsmöglichkei­
ten des zu erhaltenden Gleises führte zur Erkenntnis, 
daß unter Berücksichtigung der Sanierungsziele sowie 
der im Bereich des Sülzehafens beabsichtigten Ent­
wicklung eines Freizeitbereiches an dieser Stelle eine 
ebenerdige, entsprechend gesicherte Überquerung an­
zustreben ist. 

5 ders.:S. 186 f. 
6 PGT Planungsgemeinschaft Dr.-Ing. Walter Theine, Verkehrliche Leitbild-

Struktur für die Landeshauptstadt Magdeburg, Oktober 1992, S. 33 ff. 
7 Ingenieurbüro Lafrentz, Magdeburg GmbH & Co.: Gleisneuordnung/-ent-

flechtung im Eibuferbereich 1992 
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1.3.2 Wohnen/Wohnumfeld 

Die Beeinträchtigung funktionaler Zusammenhänge in 
Buckau ist im Bericht über das Ergebnis der Vorberei­
tenden Untersuchungen S. 35 ff. dargelegt worden. Von 
den 614 untersuchten Wohngebäuden stehen 38% der 
Gebäude bzw. rd. 1000 Wohnungen leer. 81 % der Ge­
bäude bzw. 2859 Wohnungen sind modemisierungs-
bzw. sanierungsbedürftig. Die Gebäude im schlechten 
baulichen Zustand (55%) sind innerhalb der erhaltens-
werten Bereiche der Jahrhundertwendebebauung 
gleichmäßig verteilt.8 

Bereits mit dem Beginn der Vorbereitenden Untersu­
chungen erfolgte die Erfassung der Haushalte. Mitarbei­
ter des Planungsamtes/Abt. Sanierung haben anhand 
eines einheitlichen Fragespiegels in 1611 Haushalten 
Befragungen durchgeführt. Die Auswertungen zum Be­
stand (Sozialplan/Teil I) liegen inzwischen vor.9 

In den befragten Haushalten lebten zum Zeitpunkt der 
Erfassung (September 1991) 3547 Einwohner, das be­
deutet eine durchschnittliche Wohnungsbelegungs-
dichte von 2,2 Einwohner/Wohnung (unerheblich höher 
als der städtische Durchschnitt von 2,1). 

Beachtenswert erscheint, daß von den 1611 Haushalten 
589 Singlehaushalte sind. Das sind mehr als ein Drittel. 
Davon sind 279 Bürger im Rentenalter und 310 im er­
werbstätigen Alter. 

Bezogen auf 1611 Haushalte leben im Sanierungsge­
biet 59 Familien mit 3 und mehr Kindern (3 Familien mit 
5 Kindern, 12 Familien mit 4 Kindern und 44 Familien mit 
3 Kindern). Dabei ist eine Konzentration in den Blöcken 
5,13 und 20 erkennbar (vgl. Plan auf S. 13). 

Eine Einwohnerverdichtung zeichnet sich in den Blök­
ken 20 und 22 ab, während die grafische Darstellung auf 
S. 13 erkennen läßt, daß im Umfeld der ehemaligen In­
dustriebetriebe die Bewohnerzahl gering ist. 

Die befragten Bürger haben hohe Erwartungen im Hin­
blick auf die geplante Verbesserung der Wohn- und Le­
bensqualität gezeigt. Annähernd 90% der Befragten 
möchten im Stadtteil bleiben. Viele ältere Bürger woh­
nen in großen Wohnungen ohne Bad und WC und 
möchten in kleinere Wohnungen umziehen.10 

8 vgl.: Neue Heimat Niedersachsen, Architekten Radaš und Krüger: Bericht 
über das Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen, Januar 1992, Plan­
darstellung auf S.43 

9 Stadtplanungsamt/Abt. Sanierung, Brigitte Koch: Sozialplan Buckau, Teil 1, 
Februar 1993 

10 ders.:S.4 
11 Magistrat der Stadt Magdeburg, Dezernat V, Stellungnahme vom 7. 5.92 

Im Bereich Gemeinbedarf und Folgeeinrichtungen lie­
gen in Buckau einerseits erhebliche Defizite vor: 

- nach dem Kita-Bedarfs- und Entwicklungsplan (1. 
Planungsphase)11 der Stadt Magdeburg ist es erfor­
derlich, eine Sechs-Gruppen-Kindertagesstätte im 
Bereich Magdeburg-Buckau neu zu bauen. Der Flä­
chenbedarf wird mit 4500 m2 (etwa 2000 m2 Innen-
und 2500 m2 Außenfläche) beziffert; 

- die vorhandenen Schulen an der Karl-Schmidt-
Straße sowie an der Thiemstraße sind erneuerungs­
bedürftig, insbesondere im Bereich sanitäre Einrich­
tungen, Einrichtungen für Sportunterricht; 

- Kinderspielplätze sind in ausreichendem Maße nicht 
vorhanden; 

- das Pflegeheim Südost (Budenbergstraße 9) ist in 
seinem gegenwärtigen Zustand als Altenpflegeheim 
nicht geeignet. Dem Heimbetrieb wird derzeit nur be­
fristet zugestimmt, Renovierung und Ausbau ist ge­
plant. 

Im kulturellen Bereich stehen Buckau andererseits mit 
dem Gesellschaftshaus Klosterbergegarten, dem Lite­
raturmuseum in der Thiemstraße, dem geplanten Sozio-
kulturellen Zentrum an der Karl-Schmidt-Straße sowie 
dem Puppentheater Einrichtungen zur Verfügung, die 
zum Teil über die Eigenversorgung des Stadtteiles hin­
ausgehen und gesamtstädtische Bedeutung besitzen. 
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1.3.3 Folgen wirtschaftlicher Umstrukturierung 

1988 wurden in Buckau 9364 Arbeitsplätze erfaßt. Da­
von entfielen rd. 7500 auf größere Betriebe. 1991/92 
wurden im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Ver­
änderung kleinere Betriebe neu gegründet, die Situation 
der ehemaligen DDR-Kleinbetriebe konnte aufgrund 
des Wandels und unüberschaubarer Verhältnisse (kurz­
fristige Pachtverträge, Untermieter) nicht näher unter­
sucht werden. Mit freundlicher Hilfe der großen Indu­
striebetriebe in Buckau war es möglich, die in der folgen­
den Tabelle angeführte Veränderung festzuhalten. 

1.3.4 Umwelt/Ver- und Entsorgung 

Magdeburg-Buckau befindet sich im Bereich der Ver-
und Entsorgung, sowie unter Aspekten gesunder und 
Lebensqualität fördernder Umwelt, in einem desolaten 
Zustand. Fehlende Erneuerung auf den Stand der Tech­
nik und notdürftige Reparatur des Bestandes kenn­
zeichnen die Situation. 

1.3.4.1 Energie 

Das öffentliche Elt-Netz ist überaltet (Unterspannungs-
netz 3x220 V-Netz aus dem Jahre 1910-1925). Die 
vorhandenen Trafostationen sind bei der gegenwärti­
gen Abnahmemenge voll ausgelastet. Eine Erhöhung 
der Abnahmemenge aus dem vorhandenen Netz ist 
nicht möglich, bereits modernisierte Gebäude in Buckau 
können nicht versorgt werden. Das Stadtgasnetz 
stammt überwiegend aus der Zeit vor 1900. Eine Me­
dienumstellung auf Erdgas ist geplant. 

Im Sanierungsgebiet befinden sich mehrere Wärmeer­
zeugeranlagen, die zum Teil in kommunaler als auch in 
gewerblicher Verantwortung betrieben werden. Als 
Brennstoff werden sowohl Erdgas als auch in verschie­
dener Form feste Brennstoffe eingesetzt. Die Wärmeer­
zeuger sind derzeit lediglich Eigennutzer. 

1.3.4.2 Wasser 

Mit dem vorhandenen Abwassernetz ist die störungs­
lose Entsorgung des Stadtteiles Buckau nicht gegeben. 
Eine schadlose Ableitung der Abwässer kann nicht ge­
währleistet werden. Vor-Ort-Begehungen und insbe­
sondere die Untersuchungsergebnisse mit dem Kanal-
Fernauge belegen den sehr schlechten Zustand der be­
gehbaren Kanäle. Das gesamte Kanalnetz kann als völ­
lig verschlissen eingeschätzt werden.14 

Das Trinkwassernetz ist aufgrund des hohen Alters 
technisch verschlissen (gebaut 1887 bis 1930). Das Lei­
stungsnetz besteht überwiegend aus Guß, die Leitungs-
stränge zeigen eine starke Inkrustation auf. Agressiver 
Boden beschleunigte eine fortschreitende Graphitie-
rung. Der erforderliche Löschwasserbedarf kann nicht 
durchgängig gewährleistet werden. 

12 Büro des Stadtarchitekten Magdeburg: Erfassung der Industrie und produk­
tiver Gewerbe, 1988 

13 Eigene Erfassungen in Zusammenarbeit mit Stadtplanung samt/61.5,1992 
14 Stellungnahme der MAWAG (Magdeburger Wasser- und Abwassergesell­

schaft mbH) vom 22. 10. 1991 

Sieht man von den kleineren und derzeit stabilen Betrie­
ben Abtshof und VAKOMA ab, so ergeben sich rd. 40 ha 
Brachland bzw. Umnutzungs- und Umstrukturierungs-
flächen. Werden hierzu Baulücken und die überwiegend 
brachliegenden Flächen der Deutschen Reichsbahn so­
wohl am Eibufer als auch westlich des Sanierungsge­
bietes in Angrenzung an die Bahnstrecke gerechnet, so 
sind es rd. 59 ha, die in einer engen räumlichen Ver­
flechtung mit dem Sanierungsgebiet Magdeburg-Buk-
kau liegen. Rund 26 ha befinden sich im Sanierungsge­
biet, 33 ha im Untersuchungsgebiet. 

Ist dies das traurige Ergebnis des Niedergangs der DDR 
sowie der marktwirtschaftlichen Umstrukturierung, so 
ergibt sich zugleich eine besondere Chance für die Ver­
wirklichung der Sanierungsziele in Buckau, sollte es der 
Stadt Magdeburg gelingen, die Vermarktung insbeson­
dere ehemaliger Industriebetriebe in eine auch nut-
zungsbezogene Umstrukturierung im Sinne der Sanie­
rungsziele zu lenken. 
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sind nicht bekannt). Der Bereich des ehemaligen Sülze-
Bettes an der heutigen Grenze zur Maschinenfabrik 
Buckau wurde mit Bauschutt, Bodenaushub und mög­
licherweise auch mit Produktionsabfällen verfüllt. Eine 
Durchführung der Gefährdungsabschätzung als Folge 
der ersten Untersuchung für eine gesicherte Bewertung 
des vorhandenen Gefährdungspotentials im Untersu­
chungsgebiet ist noch erforderlich. 

1.3.4.5 Landschafts- und Naturschutz 

Das Umweltamt des Magistrats der Stadt Magdeburg 
hat eine erste Bestandsaufnahme der südlich Buckaus 
gelegenen Elbaue durchgeführt. Folgende Schwer­
punkte der städtischen Planung liegen im direkten Zu­
sammenhang zum Sanierungsgebiet Magdeburg-Buk-
kau17: 

- Rückbau der Deiche und Absatzbecken des Wasser­
werkes Buckau, Wiederherstellung der Eibwiesen 
einschl. landschaftstypischer Bepflanzung, Anlage 
eines Weges entlang der Sülze; 

- Renaturierung des Sülzeverlaufes, Verhinderung der 
weiteren Abwassereinleitung. Außerhalb des Sanie­
rungsgebietes wird der Anschluß der Sülze im Be­
reich der Salbker See II an sein südliches Teilstück 
angestrebt; 

- östlich des Salbker Sees muß für die Erholungsnut­
zung ein Geh-/Radweg geschaffen werden, um eine 
durchgängige Wegeführung innerhalb der Aueland­
schaft zu erreichen. 

15 a. a. O., Bericht über die Vorbereitenden Untersuchungen, S. 41 
16 Ingenieurbüro Lafrentz, Magdeburg GmbH & Co.: Gefährdungsabschät­

zung für die Verdachtsfläche Sülzehafen, Phase 1 Erstbewertung, 1992 
17 Magistrat der Stadt Magdeburg, Amt 31, Stellungnahme vom 28. 1. 1992 

Auszug, Schreiben einer Hauseigentümerin 

1.3.4.3 Luft 

Die Durchlüftung von Buckau ist mangelhaft (hohe bau­
liche Dichte, geschlossene und hohe Bebauung). Die 
westlich der Bahnstrecke und im Süden von Buckau 
ehemals stark emittierende Schwerindustrie ist vielfach 
stillgelegt worden, damit sind die während der Vorberei­
tenden Untersuchungen als städtebaulicher Mißstand 
erkannten Luftbelastungen wesentlich geringer gewor­
den. Nach wie vor entstehen zentrale Immissionen 
durch Hausbrand mit Kohle. 

1.3.4.4 Boden 

Die vorhandene hohe Versiegelung der Böden hebt den 
abzuführenden Regenwasseranteil an und verhindert 
Grundwasserneubildung. 
Erste Untersuchungen zu Altlastverdachtsflächen in 
Buckau haben die im Bericht über die Vorbereitenden 
Untersuchungen geäußerten15 Annahmen bestätigt. Die 
Altlastverdachtsfläche Sülzehafen kann nach Angaben 
des hier durchgeführten Gutachtens16 als partiell bela­
stet eingestuft werden (Produktionsrückstände der ehe­
mals in Buckau ansässigen chemischen Fabrik; Art, Zu­
sammensetzung und Menge der abgelagerten Stoffe 
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1.3.5 Zu bewahrender Bestand historischer Qualität 

Der zuvor nachgezeichneten umfassenden Problem­
lage von Buckau steht ein (zwar vernachlässigter) 
Stadtteil von hoher baukünstlerischer und stadtbauge-
schichtlicher Qualität gegenüber. 

Zur Erhaltung des charakteristischen Stadtbildes von 
Magdeburg-Buckau sind bereits im Zusammenhang mit 
der förmlichen Festlegung des Sanierungsgebietes be­
sondere Sanierungsziele formuliert worden18. Zur Be­
wahrung des Bestandes historischer Qualität und zu­
gleich auch als Gestaltungsgrundlage für ergänzende 
Neubauten ist auf den folgenden Seiten die positive, zu 
bewahrende Gegenseite der Ausgangsposition für die 
städtebauliche Erneuerung beschrieben. 

Als Grundlage zur Erreichung der Sanierungsziele: 

- Erhaltung und Pflege des charakteristischen Stadtbil­
des sowie historischer Straßen- und Platz- und Grün­
räume zur Förderung der Identifikation der Bewoh­
ner; 

- Wiederherstellung des historischen Stadtgrundrisses 
durch maßvolle und zeitadäquate, bauliche Ergän­
zungen unter besonderer Berücksichtigung der bau­
lichen Gestaltung; 

werden in der Folge die prägenden Elemente der Stadt­
gestalt untersucht. Die Herausarbeitung dieser positi­
ven Bestandteile des Stadtbildes auf der Ebene Stadt­
teil, historische Straßen und Plätze, Quartiere, Einzelge­
bäude sollen zugleich Anhaltspunkte für die erforder­
liche Erneuerung geben. Die wesentlichen Aussagen 
sind im Plan auf S. 35 zusammengefaßt. 

18 a. a. O., Bericht über das Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen ..., 
S. 50 

1.3.5.1 Stadtansicht 

Die alte Fischerei- und spätere Industrieansiedlung 
Buckau liegt am Westufer des Knies der Stromelbe, 
südlich der Altstadt Magdeburgs außerhalb der alten 
Festungsanlage. Am Südstrang der Eisenbahnlinie 
Magdeburg-Halle nutzt sie die Anhöhen des Kloster­
bergegartens zwischen den Geländeeinschnitten der 
Klinke und der Sülze in der leicht hügeligen Flußland­
schaft der Elbe. 

Von der Flußinsel Rotehorn aus ist die Bebauung Buk-
kaus am leichtesten zu überschauen. Im Norden be­
grenzt das Parkgrün des Klosterbergegartens und im 
Süden die Eibniederung mit den vorgelagerten Wiesen 
und dem lichten Baumbestand, in das die Bauten des al­
ten Wasserwerkes eingebettet liegen, die Ortschaft. Da­
zwischen spannt sich ein breites Band des Eibufers -
mit eisernen Spundwänden gesichert - beginnend mit 
dem Kohlelagerplatz an dem Einfluß der Klinke in die 
Elbe bis fast hinunter zu den Bauten der Rudersportan­
lagen am alten Sülzehafen. 

Der Bereich nördlich unterhalb der Gertraudenkirche mit 
den z. T. aufgegebenen Lagerflächen und Lagerschup­
pen, unterbrochen von wildwuchernden, z. T. schon 
großkronigen Laubbäumen, den alten höhergeschossi-
gen Produktions- und Lagerhallen wird überragt von 
dem klotzigen verputzten Ziegelbau des Silogebäudes 
oder neueren, schmucklosen, in hellen Baumaterialien 
errichteten, Großbauten in der Bleckenburger Straße 
oder Elbstraße und An der Elbe. 

Die Schornsteine und hohen Verwaltungs- und Produk­
tionsgebäude der Maschinenfabriken, der Magdeburger 
Armaturenwerke, Brauereigebäude, SKET Schwerma­
schinenbau, Maschinenfabrik Buckau mit horizontalen 
Linien der Brückenkrananlage am Eibstromufer begren­
zen Buckau im Nordwesten und Südosten. 

Der Bereich zwischen Elbe und Sülzeberg ist von niedri­
gen Bauten mit kleinwüchsigem Grün auf einem höher­
gelegenem Geländeplateau bestimmt. Zum Uferbereich 
ist es durch eine aufgeschichtete Böschungsmauer und 
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das geradlinige Band der Fernwärmeleitung abge­
grenzt. Darüber erheben sich die unregelmäßige drei-
bis fünfgeschossige Bebauung entlang der Schönebek-
ker Straße und die Kirchtürme der Gertrauden-Kirche 
und der Norbert-Kirche in der Karl-Schmidt-Straße. 

Bei der Farbe und dem Material überwiegen die im Som­
mer grünen Laubbäume und das Strauchwerk des dem 
Wohnen vorgelagerten Kleingewerbe- und Kleingarten­
gebietes unterhalb der Schönebecker Straße. Die von 
Ruß gedunkelten Ziegeldachflächen decken die meist ver­
putzten Rückseiten der mehrgeschossigen Wohnbauten. 
Bei den älteren Fabrikbauten überwiegt das Ziegelrot. 

1.3.5.2 Straßen, Plätze, Blickbeziehungen 

Im Plan auf S. 35 sind die noch erhaltenen Straßen-, 
Platzräume gekennzeichnet. Bei der Betrachtung dieser 
Darstellung wird deutlich, daß nur wenige Straßen voll­
ständig (Basedowstraße) erhalten sind. Dennoch stel­
len die nicht mehr vollständig erhaltenen Straßen mehr­
fach zusammenhängende Straßenraumfolgen mit ho­
her Stadtbild- und Straßenraumqualität dar (z. B. südli­
che Klosterbergestraße, anschließende Coquistraße). 
Die einzelnen Straßen und Plätze sind jeweils durch 
charakteristische und das Stadtbild prägende Teilberei­
che gekennzeichnet. 

Die Schönebecker Straße ist mit ihrem Verlauf in Nord-
West-Ausrichtung parallel zur Elbe die Hauptverkehrs­
ader Buckaus, entlang der die Bautätigkeit begann, seit 
der Entwicklung aus dem kleinen Fischerdorf mit land­
wirtschaftlichen Höfen zu dem wichtigsten Industrievor­
ort Magdeburgs. Die ersten Fabriken wurden am nördli­
chen und südlichen Ortsausgang erbaut, deren hohe 
Hallen in den unterschiedlichsten Baumaterialien und 
Konstruktionsweisen wie Ziegel-, Putz- oder Fachwerk­
bauweise noch heute das Straßenbild bestimmen. 

Zwischen der Elbstraße und der Thiemstraße wird die 
Schönebecker Straße heute mit der Straßenbahn in 
einer neuen Schneise geführt. Die alte Trasse, die über 
eine leichte Anhöhe führte und von der ehemaligen ein-

Stadtansicht von der Insel Rotehorn 

bis fünfgeschossigen Bebauung noch heute z. T. be­
grenzt ist, wurde für den Durchgangsverkehr gesperrt. 
In ihrem weiteren Verlauf zwischen der Thiemstraße 
und der Neuen Straße säumen drei bis fünfgeschossige 
Wohnbauten, vorwiegend aus der Zeit um die Jahrhun­
dertwende, die Straße. Auf der Nordseite zwischen der 
Martin- und der Neuen Straße wurden um 1960 vierge­
schossige Wohnblocks in Massivbauweise und Putzflä­
chen errichtet. 

Parallel zur Schönebecker Straße verläuft - nach We­
sten versetzt - die Karl-Schmidt-Straße, die ehemalige 
Feldstraße, die Mitte des 19. Jahrhunderts noch die Be­
grenzung der Felder entlang der Schönebecker Straße 
war. Bereits um 1900 hatten sich hier zwischen dem 
Bahnkörper und der Karl-Schmidt-Straße eine Brauerei, 
die Maschinenfabrik Wolf und Gebäude des Magdebur­
ger Bahnhofs angesiedelt. Zwischen der Karl-Schmidt-
Straße und der Schönebecker Straße waren regelmäßig 
angelegte Blocks entstanden, die von drei- und fünfge­
schossigen Wohnbauten mit z. T. gleich hoher Hinter­
hofbebauung umschlossen oder begrenzt waren. In 
ihrer Mitte siedelten sich Handwerksbetriebe und klei­
nere Produktionsbetriebe an. So entstand zwischen den 
beiden Hauptverkehrsstraßen ein leiterartiges Straßen­
system, das in seiner Längs- und Querteilung der frühe­
ren Feldflur entspricht. Zu diesen Straßen zählen die 
Neue Straße, die Martinstraße, die Bernburger Straße, 
die Köthener Straße, die Thiemstraße, die Kapellen-

Die Höhenentwicklung vom Eibufer bis zur Gertrauden-Kirche 
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Straße mit der Norbert- und der Gaertnerstraße und die 
Dorotheenstraße. Die heutige Bebauung der Karl-
Schmidt-Straße ist in ihrem südwestlichen Verlauf auf­
grund der unterschiedlichen Nutzungen wie Schule, 
Produktion, Gewerbe und Wohnen sehr heterogen und 
durch Abrisse alter Bausubstanz stark gestört. Im nord­
östlichem Verlauf ab der Thiemstraße ist der ursprüng­
liche Zustand mit beidseitiger drei- und viergeschossi­
ger Bebauung noch recht gut ablesbar. Jedoch auch 
hier hat bereits der Veränderungsprozeß durch Verfall 
und Abriß oder unsachgemäße bauliche Eingriffe be­
gonnen. 

In gleicher Form entstanden jedoch etwas später die 
Weststraße und Südstraße, die Gnadauer Straße direkt 
an der Bahn und die Brauereistraße. Hier ist besonders 
die Gnadauer Straße mit der fünfgeschossigen, sehr 
einheitlichen Straßenfront und Hinterhofbebauung aus 
der Zeit um die Jahrhundertwende zu erwähnen. 

Abweichend von diesem Straßennetz ist der Bereich 
nördlich der Coquistraße zwischen Dorotheenstraße 
und Porsestraße ausgebildet. Hier überwiegt auch der 
Anteil der Industrie gegenüber der Wohnbebauung. Als 
Straßen sind hier die geschlossenen Zeilen der Base­
dowstraße und der südlichen Klosterbergestraße her­
vorzuheben. 

Die Benediktinerstraße - abfallend zur Elbe - wird von 
der Klinke als Abgrenzung zum Klosterbergegarten mit 
altem Baumbestand und dreigeschossiger villenartiger 
Bebauung begleitet, die aus den ersten zwei Jahrzehn­
ten unseres Jahrhunderts stammt. Zusätzlich kenn­
zeichnen Kopfsteinpflaster und der Klinkegraben mit 
den kleinen Brücken diesen Straßenzug. Die Blecken-
burgstraße, deutlich tiefer gelegen als die Schönebek-
ker Straße, gehört zu den alten Straßen des Ortsteiles, 
an der noch bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts die ein­
geschossigen Fachwerkbauten der Eibfischer standen. 
Auf der Südseite wichen sie um die Jahrhundertwende 
bis auf die Nummer 14 viergeschossigen Wohnbauten. 
In jüngster Zeit wurde diese Bebauung im östlichen Ver­
lauf der Straße durch mehrgeschossige Gebäude in 
Großtafelbauweise ersetzt. Von der historischen Be­
bauung ist auf der Nordseite der Straße nichts mehr er­
halten. Hier dominieren neuzeitliche Zweckbauten, die 
scheinbar ohne Bezug auf die Straße errichtet wurden. 
Im Kreuzungsbereich der Bleckenburgstraße mit der 
Schönebecker Straße ist der Charakter der Straße, wie 
er sich um die Jahrhundertwende darstellte, mit der 
beidseitigen vier- bis fünfgeschossigen Bebauung und 
dem grobsteinigen Straßenbereich zwischen hohen 
Fußwegbordsteinkanten, noch gut nachvollziehbar. 

Die Fährstraße verbindet die Bleckenburgstraße mit der 
Straße An der Elbe. Ihre viergeschossige Bebauung 
stammt aus der Zeit kurz vor der Jahrhundertwende. 
Der zweigeschossige Fachwerkbau Fährstraße Nr. 1 ist 

Schönebecker Straße im historischen Verlauf Karl-Schmidt-Straße 
Blick vom Süden Blick vom Norden 

Schönebecker Straße im Norden 
Blick auf historische Industriebebauung 
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vermutlich in der Mitte des 19. Jahrhunderts entstan­
den. Durch die fehlenden Eckgebäude zur Bleckenburg-
straße ist der ehemalige Charakter dieser kurzen, aber 
recht breiten, mit Kopfstein gepflasterten Straße heute 
nur schwer nachvollziehbar. 

Der Verlauf der elbuferbegleitenden Straße An der Elbe 
ist nicht immer deutlich erkennbar, da er nur auf kurzen 
Teilabschnitten von Bebauung begrenzt wird. Kopf­
steinpflaster und Eisenbahnschienen markieren die 
Straße. Sie dient z. T. mit den Eisenbahnschienen als 
Erschließungsstraße für die Gewerbe- und Industriean­
siedlungen unterhalb der Schönebecker Straße. In ih­
rem nördlichen Verlauf sind die Reste alter Lagerhallen 
noch erkennbar. Einfache Schuppen und offene Lager­
flächen bestimmen das Bild. Weithin prägend sind hier 
das hohe Silogebäude und das horizontale Band der 
Fernheizungsrohre, die vor der oberen Böschungs-
mauer aus Sandsteinblöcken über dem Gleiskörper ge­
führt wird. Im südlichen Verlauf stehen heute an der 
ehemaligen Einmündung der Sülze in die Elbe die Bau­
ten der Rudervereinigung Altwerder. 

Die Straße Am Sülzehafen ist als Verbindung zwischen 
der Elbe und dem Stadtteilzentrum am Thiemplatz von 
hohem städtebaulichem Wert. Über die z. T. noch er­
kennbare Rampe führte eine Fußgängerbrücke über die 
Bahngleise und den kleinen Sülzehafen zur Badeanstalt 
und zur Fähre nach der Elbinsel Rotehorn. Die mit Kopf­
stein gepflasterte Straßenfläche wird von eingeschossi­
gen flachen Bauten des Kleingewerbes, von Garagen 
und wild aufgekommenen Strauchwerk eingesäumt. 

In ihrem topographischen Verlauf gleicht die Sülzeberg­
straße der Straße Am Sülzehafen. Mit ihrer flachen Be­
bauung, dem begleitenden Grün und dem Straßenpfla­
ster ähneln sie einander. Die Rohre der Fernwärme do­
minieren den unteren Teil der kleinen Straße. Für die im 
Süden anschließende Industrie dient der Sülzeberg als 
hintere Erschließungsstraße. 

Der Bereich der Einmündung der Thiemstraße in die 
Schönebecker Straße ist innerhalb Buckaus am deut­
lichsten als Platz auszumachen. Das heutige Feuer­
wehrhaus - in den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhun­
derts errichtet - bildet die Platzbegrenzung im Westen. 
Die diagonal versetzte Einmündung der Straße Am Sül­
zehafen als Verbindung zur Eibfähre steigerte die räum­
liche Spannung. Die frühere geradlinige Bebauung im 
Norden wurde mit der Verlegung der Straßenbahn auf­
gegeben. Damit verlor der Platz seine angenehme bau­
liche Dimensionierung. 

Der ehemals dreieckförmige Platz an der Gertrauden-
Kirche ist aufgrund der hier zahlreich zusammentreffen­
den Straßen und des bewegten Geländes schwer zu 
fassen. Orientiert man sich an der früheren Bebauung 
und den Grundstückszuschnitten, erkennt man die 

Klosterbergestraße mit viergeschossiger Bebauung 

geschlossene Bebauung in der Basedowstraße 
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Chance, durch Reduzierung der Aufweitung der Schö­
nebecker Straße diesen intimen Platz um die Gertrau­
den-Kirche, der die Topographie mit dem Geländever­
fall nach Norden berücksichtigt. Die städtebaulich reiz­
volle Straßenecke Elbstraße-Bleckenburgstraße mit 
dem alten Verlauf und der historischen Bebauung an 
der Schönebecker Straße können in die Raumfolge mit 
einbezogen werden. 

Stadtbildprägende Blickbeziehungen von besonderem 
städtebaulichen Wert sind an der Ecke Schönebecker 
Straße/Thiemstraße erfahrbar, in nördlicher Richtung 
der Blick auf die Kontinuität der alten Schönebecker 
Straße und die Gertrauden-Kirche, in westlicher Rich­
tung der den Straßenraum positiv abschließende Visier­
bruch durch die historische Industriebebauung auf der 
Karl-Schmidt-Straße. Die Blickbeziehung Sülzehafen/ 
Gertrauden-Kirche ist trotz des ungeordneten Eibufer­
bereiches und der stadtbildstörenden Fernheizung noch 
nachvollziehbar. Die besondere städtebauliche Qualität 
des Eibufers wird derzeit lediglich durch die dominie­
rende Blickbeziehung zum Magdeburger Dom gekenn­
zeichnet. Als Blickfang und Abschluß der Klosterberge­
straße und der Warschauer Straße ist der hohe, zum 
Straßenverlauf der Schönebecker Straße quergestellte, 
Industriebau der Firma Messma zu erwähnen. 

Blickbeziehung Eibufer Magdeburger Dom Blickbeziehung Turm der Gertrauden-Kirche von der Elbstraße 

Blickbeziehung Gertrauden-Kirche von der Sülzeeinmündung 
gesehen 
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1.3.5.3 Quartiere 

Von der Mischung der Nutzung und der Zuordnung der 
Bauten zueinander lassen sich in Buckau verschiedene 
Bereiche und Quartiere unterscheiden, angefangen von 
den reinen Wohnbereichen wie in dem Straßendreieck 
zwischen Warschauer Straße, Basedowstraße und der 
Klosterbergestraße (Quartier 22) oder dem Quartier zwi­
schen Köthener Straße und Bernburger Straße (Quar­
tier 10) bis zu den reinen Industrie- und Gewerbegebie­
ten wie nördlich der Brauereistraße (Quartier 12) oder 
nördlich der Bleckenburgstraße (Quartier 24). Vorwie­
gend von Industrie bestimmt ist auch der Bereich süd­
lich der Schönebecker Straße zwischen der Klosterber­
gestraße und der Bernburger Straße (Quartier 19). Hier 
erfolgten, ebenso wie zwischen der Schönebecker 
Straße und der Sülze, mit der Magdeburger Maschinen­
fabrik und der Bleckenburgstraße (Quartier 23) die er­
sten Industrieansiedlungen in Buckau. 

Typisch für die Besiedlung Buckaus ist die Vermischung 
und unmittelbare Nachbarschaft von Industrie, Ge­
werbe und Wohnen. Selbst gehobenes Wohnen wurde 
am Rande von Produktionsstätten angesiedelt wie an 
der Benediktiner Straße (Quartier 23). Systematisch, in 
Anlehnung an das leiterartige Straßenschema Buckaus 
sind die Quartiere zwischen Martinstraße-Bernburger 
Straße (Quartier 7), Weststraße-Brauereistraße (Quar­
tier 4) oder Coquistraße-Basedowstraße entlang der 
Porsestraße (Quartier 20) angelegt. Hier begleitet eine 
meist viergeschossige Wohnhausbebauung mit Hinter­
hofbebauung in unterschiedlicher Form den Straßen­
raum der beiden parallel geführten Straßen. Der zwi­
schen der Wohnbebauung liegende Bereich ist für Ge­
werbe oder Industrie reserviert und wird von der 
Schmalseite des Quartiers erschlossen. Meist lag hier 
die aufwendigere Villa des Unternehmers wie z. B. an 
der Porsestraße. 

Viele der Betriebe sind bereits aufgegeben und z. T. ab­
gerissen, so daß sich größere Freibereiche oder Trüm­
mergrundstücke zwischen den Wohnbereichen erge­
ben haben. Einige dieser Flächen sind bereits vor Jah­
ren einer privaten Kleingärtnernutzung zugeführt wor­
den, wie der ehemalige Villenpark zwischen der Bern-
burger Straße und der Martinstraße (Quartier 7). 

Durch die Straßenführung und die entstandenen Bau­
lücken ist der Bereich zwischen der Dorotheenstraße 
und der Thiemstraße mit der Kapellenstraße und der 
querverlaufenden Norbertstraße (Quartiere 13, 15, 16) 
von besonderem Charakter. Hier überwiegt die Wohn­
nutzung. Die zahlreichen unbebauten Grundstücke stö­
ren die ehemals gegebene Geschlossenheit dieses 
Stadtbereiches. Vergleichbar hiermit sind die Quartiere 
westlich der Neuen Straße und der Weststraße (Quar­
tier 1, 2, 3) mit den beiden Schulbauten und in letzten 

Jahren entstandenen Baulücken und der damit einset­
zenden Verwahrlosung. 

In ihrer Grundform und der Zeit ihrer Entstehung heben 
sich die Wohnbauten entlang der Warschauer Straße 
und der Klosterbergestraße (Quartier 22) mit der im 
Blockinneren liegenden Bebauung ab. Sie stammen 
aus der Zeit um 1930. 

Deutlich eigenständiger Gestalt ist auch das von Einzel­
hausbebauung geprägte Quartier um die Mühlenberg­
straße (Quartier 26, 27). Die villenartigen Bauten stam­
men aus der Zeit um 1915. Die mehrgeschossigen, in ih­
rer Gestaltung aufwendigeren, Wohnbauten im Stra­
ßendreieck Schönebecker Straße und Porsestraße bil­
den zusammen mit dem Eckhaus in der Benediktiner­
straße die städtebauliche Eingangssituation des 
nordwestlichen Buckaus. 

Frei von intensiver Bebauung und in seiner Struktur un­
geordnet sind die Bereiche unterhalb der Schönebecker 
Straße zwischen dem Sülzeberg und der Elbstraße 
(Quartier 8,14). 

Der Bereich östlich des alten Sülzehafens (Quartier 9) 
hat den Charakter eines Naherholungsgebietes. Das 
kleine Fährhaus und die Schiff-Signalanlagen entlang 
der Elbe sind traditionelle Wahrzeichen, deren Bestand 
durch die Aufwertung dieses Bereiches gesichert wer­
den sollte. 



Nachbarschaft von Wohnen und Industrie, Quartier zwischen der 

Basedow-, Klosterberge-, Coqui-, Porsestraße 



vorwiegend durch die Industrie geprägt, Quartier zwischen Kloster­

bergestraße, Schönebecker Straße, Budenbergstraße, Coquistraße, 

in enger Nachbarschaft zu einem reinen Wohnquartier zwischen War­

schauer Straße, Klosterbergestraße, Basedowstraße 
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1.3.5.4 Gebäude 

Wohnbauten 

Zu den ältesten Wohnbauten zählt das kleine einge­
schossige Fachwerkhaus in der Bleckenburgstraße 14, 
unter Halbwalmdach und kleinem Erkerhaus auf den 
Traufseiten. Mit dem zweigeschossigen Wohnhaus in 
der Fährstraße Nr. 7 und der Elbstraße 2 ist es eines der 
letzten noch erhaltenen Fachwerkgebäude. Aufgrund 
der Reduzierung dieser ehemals das Ortsbild prägen­
den Bauten ist ihnen mit ihrer regelmäßigen, holzspa­
renden Konstruktion ein besonderer Wert beizumessen. 

Mit der Ansiedlung von Gewerbe- und Industriebetrie­
ben mußte verstärkt ab Mitte des 19. Jahrhunderts 
Wohnraum geschaffen werden. Die ersten Siedlungs-
bauten waren noch schlichte zweigeschossige ver­
putzte Ziegelbauten unter Satteldach mit recht niedrigen 
Geschossen. Die Zierelemente waren bescheiden und 
reduzierten sich auf aufgeputzte Geschoßgesimse und 
Fenstergewände wie z. B. in der Dorotheenstraße 4. Mit 
diesen Bauten in ihrer Schlichtheit vergleichbar sind die 

dreigeschossigen Wohnhäuser in der Coquistraße 9, 
Karl-Schmidt-Straße 8 oder Bernburger Straße 21. Hier 
wurden jedoch schon die Gesimse stärker profiliert oder 
Fensterverdachungen in Putz vorgesetzt. Zu dieser 
Gruppe sind auch die Häuser Martinstraße 14 bis 16 zu 
zählen. Das Besondere an der Bernburger Straße 21 ist 
die Gliederung der Fassade durch die Zusammenfas­
sung zweier Fenster unter einer Verdachung im Ober­
geschoß. 

Mit dem auslaufenden 19. Jahrhundert war aufgrund 
des Anstiegs der Bevölkerungsdichte eine höhere Aus­
nutzung der Grundstücke geboten. Die um die Jahrhun­
dertwende erstellten Bauten sind meist vier- und fünfge­
schossig. Es sind massive Ziegelbauten mit Holzbal­
kendecken. Vorwiegend sind die Fassaden verputzt. 
Der sichtbare Klinker ist als besonderes Gestaltungs-
element eingesetzt wie in der Basedowstraße. Hervor­
zuheben sind in dieser Straße die Nummern 4 und 6, die 
sich bis auf wenige bauliche Details nur in der verwen­
deten Klinkerfarbe rot und gelb unterscheiden. Die Fas­
saden der Wohnhäuser Klosterbergestraße 18 und Ba-

Bebauung in der Fährstraße 

Karl-Schmidt-Straße 8 

Bleckenburger Straße 14 

Dorotheenstraße 4 
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Martinstraße 14/15 Martinstraße 17 Basedowstraße 22 

sedowstraße 22 sind mit nicht tragendem Fachwerk und 
Ziegelausmauerungen verblendet. 

Fast durchgängig ist das Erdgeschoß verputzt. Durch 
aufgeputztes vorgetäuschtes Quadermauerwerk wird 
dieser Bereich hervorgehoben. Die reich verzierten Ein­
gangstüren und kleine Geschäftseinbauten gliedern zu­
sätzlich das Erdgeschoß. Erd- und erstes Obergeschoß, 
z. T. auch das zweite Geschoß, sind deutlich höher als 
die Folgegeschosse. Die Bevorzugung dieser Etagen 
im Inneren spiegelt sich in der Fassade durch aufwen­
dige Schmuckelemente für die Gesimse, die Lisenen 
und die Fensterverdachungen wider. 

Die in ihrer Konstruktion, Nutzung und Dimension fast 
einheitlichen Bauten unterscheiden sich meist nur durch 
die in Serien vorgefertigten und vorgehängten 
Schmuckelemente. Hier reichen die Formen von einfa­
chen geradlinigen Profilgesimsen über rundbogige und 
spitzgieblige architravartige Verdachungen bis hin zu 
reich verzierten Erkerausbauten, mehrere Geschosse 
überspannend und z. T. bis ins Dachgeschoß geführt 

Schönebecker Straße 118a 

sind. Fast allen Wohnbauten gemein ist die Traufstän-
digkeit. Nur wenige Bauten stehen mit dem Giebel zur 
Straße wie die Martinstraße Nr. 5 und 17. 

Auch wurde die Form des Giebels als Schmuckform ver­
wendet, die zusätzlich zur besseren Ausnutzung des 
Dachgeschosses diente wie in der Weststraße 1, Base­
dowstraße 18 oder Bleckenburgstraße 10 und 27. 

Von der großen Masse der in Blocks und Straßenzeilen 
errichteten Wohnbauten unterscheiden sich die mehr­
geschossigen Häuser in der Benediktinerstraße. Es sind 
dreigeschossige massive verputzte Ziegelbauten mit 
sparsamen, in ihrer Form jugendstilähnlichen Bauteilen 
wie Fenster, Türen und Balkone und Schmuckelemen­
ten in Putz oder Ziegel. Diese Bauten wurden mit ihrem 
villenartigen Charakter in bevorzugter Lage am Rande 
des Klosterbergegartens errichtet. Sie sind durch kleine 
Brücken über die „Klinke" erschlossen. 

Es überwiegt die Form des Satteldaches. Wenige Bau­
ten sind durch Pultdach oder Flachdach gedeckt. Bei 

Schönebecker Straße 35/36 

Bleckenburger Straße 10 
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den Dachaufbauten verwendete man vorwiegend die äl­
tere Form der meist zweifenstrigen Dachhäuser. Aus 
jüngerer Zeit stammen die selteneren Dachgauben. Das 
verwendete Material reicht von der Ziegelhohlpfanne 
über Bieberschwanz, Schiefer, Dachpappe und Blech 
bis zu neuzeitlichen Betonpfannen. Es überwiegt bei 
den älteren Wohnbauten die Bieberschwanzdeckung. 

Auffallend in Buckau ist die Form der Fenster. Bis auf 
wenige Ausnahmen findet sich bei den Bauten um die 
Jahrhundertwende ein in seiner Grundkonstruktion ein­
heitlicher Fenstertyp. Es handelt sich um ein Kreuzfen­
ster aus Holz mit rotbraunem Anstrich. Ein kräftig profi­
lierter Kämpfer teilt die Öffnung horizontal im Verhältnis 
1:2 oder 1:3. Der Mittelpfosten, ebenfalls profiliert und 
z. T. mit kleinem Kapitell gestalteter Basis, ist fest einge­
stellt. Die beiden unteren und die oberen Flügel sind 
innen angeschlagen. 

Wegen der Häufung, aber besonders wegen der gestal­
terischen Qualität, sollte dieses „Buckauer Fenster" 
zum einen unbedingt erhalten und zum anderen bei Sa­
nierungsvorhaben zwingend vorgeschrieben werden. 
Die Notwendigkeit dieser Entscheidung ist durch die ka­
tastrophalen Veränderungen durch unproportionierte 
Einscheiben-Fenster oder unprofilierten Kunststoffen-
ster belegt. 

Gnadauer Straße 3 
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Karl-Schmidt-Straße 15 Martinstraße 24 Benedektinerstraße 4 Karl-Schmidt-Straße 59 
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Villen 

Die Eigentümer und leitenden Angestellten der Ge­
werbe- und Industriebetriebe erstellten meist in unmit­
telbarer Nähe ihrer Unternehmen die aufwendigeren 
Wohnbauten oder Villen. Diese Zusammengehörigkeit 
ist in der Porsestraße hinter der Bebauung der Base­
dowstraße noch gut dokumentiert. In der Nachbarschaft 
steht an der Ecke Basedowstraße/Porsestraße eine ein-
bis zweigeschossige, mit waagerechter Holzverscha­
lung verkleidete Villa, die durch ihre Lage und Vielfältig­
keit von besonderem Wert ist. Weitere Villen finden sich 
in den Blocks 3,19,26 und 27, sie stammen aus der Zeit 
um die Jahrhundertwende. 

Gertrauden-Kirche 

Konfessions- und Versorgungsbauten 

Die Konfessionsbauten wie die Gertrauden-Kirche und 
die Norbert-Kirche haben einen besonderen Stellenwert 
innerhalb Buckaus. Nicht nur wegen besonderer Nut­
zung, sondern auch als Orientierungsmerkmal im städ­
tebaulichen Verbund, bieten sie eine Chance, zusam­
men mit den dazugehörenden Bauwerken wie Pfarrhäu­
sern, Heimen und Kindergärten, Zonen und Plätze mit 
eigenem ruhigen Charakter zu bilden. Hier bieten sich 
die beiden Bereiche um die Kirchen geradezu an. 

Erich-Kästner-Schule 

Das ehemalige Rathaus in der Thiemstraße wird heute 
als Feuerwehrhaus genutzt. Es ist ein schlichter massi­
ver verputzter kubischer Ziegelbau unter flach geneig­
tem Dach. Er stammt aus der Zeit um 1920. Mit seiner 
strengen und klaren Gliederung der Fassade zählt er mit 
zu den qualitätvollen Bauwerken Buckaus. 

Die gegenüberliegende Sonderschule „Erich Kästner" 
ist ein dreigeschossiger Ziegelbau mit kunstvoll aufge­
mauertem Straßengiebel. Mauerwerk, Schulhofmauer 
und Fensterelemente sind noch im Original erhalten. 
Etwa aus der gleichen Zeit stammen die beiden Schulen 
in der Karl-Schmidt-Straße 24 und 26. Es sind klar und 
streng gegliederte drei- bis viergeschossige Ziegelbau­
ten, die repräsentativ für die Schulbauten vor Ende des 
19. Jahrhunderts sind. 

Zu erwähnen ist auch das ehemalige Volksbad mit dem 
Seiteneingang zur Bücherei in der Karl-Schmidt-
Straße 57, 58. Es ist ein zweigeschossiger, in gelben 
Klinkern errichteter Ziegelbau mit Mittel- und kleinem 
Seitenrisalit. Auf dem Werksgelände der ehemaligen 
Porzellanfabrik Schäffer und Budenberg steht das heu-
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tige Altenwohnheim des Stiftes Budenberg, das eben­
falls dieser Bauepoche zuzurechnen ist. Es ist als ein 
viergeschossiger Ziegelbau in gelben Klinkern erstellt. 

Die Eisenbahnlinie ist entscheidend für die Entwicklung 
Buckaus gewesen. Mit der Verlegung des Bahnhofes 
von der Porsestraße wurde der neue Bahnhof in roten 
Klinkern in den zwanziger Jahren errichtet. 

Industrie- und Gewerbebauten 

Die Geschichte Buckaus wurde seit Beginn des 
19. Jahrhunderts durch Gewerbe- und Industrieansied­
lungen wesentlich bestimmt. Von Norden her kommend, 
begleiten auf beiden Seiten Bauten der Industrie die 
Schönebecker Straße. Auf der Nord-Ost-Seite beginnt 
der Industriebereich mit einem fünfgeschossigen Zie­
gelbau, der auf der vierfensterachsigen Straßenseite 
und Westseite verputzt ist. An den schmalen, aber sehr 
hohen langgestreckten Baukörper, in dem Meßgeräte 
produziert wurden, schließt sich nach Osten ein zweige­
schossiger traufständiger Fachwerkbau auf fast quadra­
tischem Grundriß unter drei Scheddächern an. Dieses 
Bauwerk stammt sicher aus der Gründungszeit des Be­
triebes. Es ist daher ebenso von ortsgeschichtlicher Be­
deutung wie die dahinterliegende Produktionshalle in 
Ziegel unter Satteldach mit aufgesetzter Glaslaterne, Li-
senen und Dachgesimsen. Hierzu gehört auch der kleine 
runde Schornstein auf quadratischem Fundament. 

Auf der gegenüberliegenden Straßenseite (Quartier 19) 
grenzen viergeschossige traufständige Verwaltungs-, 
Produktions- und Lagerbauten, z. T. in Ziegel oder in 
Fachwerk, den Industriebereich zur Schönebecker 
Straße ab. Den drei in ihrer Konstruktion und Proportion 
unterschiedlichen Gebäuden ist die strenge Gliederung 
durch Fensterachsen und Geschoßgesimse gemein. 
Das niedrige Fachwerkgebäude, Schönebecker 
Straße 10, stammt vermutlich aus der Mitte des 
19. Jahrhunderts. Das Nachbargebäude, Schönebek-
ker Straße 9, zählt sicher zu den qualitätvollsten Indu­
striebauten Buckaus. Seine Fassade ist ebenso im Ori­
ginalzustand erhalten, wie die des Nachbargebäudes 
mit dem zweigeschossigen Erkerausbau (Schönebek-
ker Straße 8). 

Auf dem selben Gelände (Quartier 19) steht in der Klo­
sterbergestraße 13 ein kleiner zweigeschossiger Ver­
waltungsbau in Ziegelbauweise unter Satteldach aus 

der Zeit um 1880. Mit der ebenfalls zweigeschossigen, 
vermutlich älteren Produktionshalle in gleicher Straßen­
flucht wird die Zufahrt für das Werksgelände gebildet. 

Besonders gut erhalten und stadtbildprägend ist der 
zweigeschossige Ziegelbau in der Gnadauer Straße/ 
Ecke Weststraße. Der schmale, auf längsrechteckigem 
Grundriß und Natursteinsockel erstellte Bau ist auf der 
Traufseite in seiner Höhe durch in gelben Klinkern ge­
mauerte Lisenen betont, die jeweils ein Fensterpaar ein­
fassen. Die vierachsige Giebelwand ist durch Ecklise-
nen, Geschoß und Giebelgesims gegliedert. 

Schönebecker Straße, Bauten der Firma Messma 

Produktionsgebäude Gnadauer Straße/Ecke Weststraße 
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1.3.5.5 Stadtbildprägende Grünbereiche 

Die stadtbildprägenden Grünbereiche konzentrieren 
sich im Norden von Buckau (vgl. Plan auf S. 35). Von 
hervorragender gesamtstädtischer Bedeutung ist der 
Klosterbergegarten. An der Stelle des 965 gegr. Bene­
diktiner-Klosters St. Johannis auf dem Berge, das von 
den Mönchen aus dem ursprünglichen Moritzkloster in 
Magdeburg besiedelt wurde, nachdem dieses zum 
Domstift umgewandelt worden war. Die Ruinen des vor 
allem in der Reformzeit des 12. Jh. bedeutenden Klo­
sters wurden 1823/25 gänzlich beseitigt, und unter Ein­
beziehung des alten Klostergartens ist der Landschafts-
park nach Plänen von Joseph Lenne als erster Volks-
garten Deutschlands und Bestandteil des Großgrünsy­
stems der Stadt Magdeburg geschaffen worden.19 

19 vgl. Dehio 2. Auflage 1990, Der Klosterbergergarten 

Besonders zu erwähnen in diesem Zusammenhang ist 
auch die Benediktinerstraße in Angrenzung an den Klo­
sterbergegarten sowie der nördliche Abschnitt der 
Schönebecker Straße bis zur Warschauer Straße. 
Durch die Begrünung entlang der Warschauer Straße 
bis zum Bahnhof Buckau sowie der Porsestraße und 
westlich (außerhalb des Sanierungsgebietes) bis an die 
Bahnstrecke heranreichend, ergibt sich hier ein zusam­
menhängender Bereich, der im wesentlichen durch 
Grünbestand bestimmt ist. 
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Stadtbildprägend ist auch die parkartige Begrünung um 
die ehemalige Fabrikantenvilla Ecke Budenbergstraße/ 
Schönebecker Straße. Besonders erhaltenswert ist die 
Begrünung um die Norbert-Kirche, die Erich-Kästner-
Schule und die Gertrauden-Kirche. Der Baumbestand 
an der Gertrauden-Kirche stellt zugleich im Zusammen­
hang mit den südlich und östlich bis zum Eibufer heran­
reichenden, prägenden Bäumen ein wesentliches 
„Grünbestandselement" der Stadtansicht dar. Im Sü­
den sind die Vorgärten mit Baumbestand an der Gna-
dauer Straße zu erwähnen, sowie einige raumprägende 
Bäume entlang der Karl-Schmidt-Straße, im Abschnitt 
zwischen der Martinstraße und den südlich gelegenen 
Schulen. 

Elbaue südlich des Sülzehafens 

Grün an der Erich-Kästner-Schule 
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2. Fortschreibung städtebaulicher 
Leitbilder zur Verwirklichung der 
Sanierungsziele 

Die im Rahmen der Vorbereitenden Untersuchungen 
entwickelte Grobkonzeption20 muß auf der Grundlage 
der nunmehr genauer erfaßten Ausgangsposition fort­
geschrieben werden: 

- die generellen Zielsetzungen des Strukturplanes so­
wie der verkehrlichen Leitbildstruktur für die Landes­
hauptstadt Magdeburg können einbezogen werden; 

- die Folgen der wirtschaftlichen Umstrukturierung und 
die damit einhergehenden Chancen für die Erneue­
rung Buckaus können wahrgenommen werden. 

Für die Erneuerung von Magdeburg-Buckau ergeben 
sich somit die auf den folgenden Seiten im Plan und 
Text niedergelegten Leitbilder. 

20 vgl. Bericht über das Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen Magde­
burg-Buckau, S. 61 
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LEITBILD Wohnen/Wohnumfeld 

Ein stadtzentrumnahes Wohngebiet soll wieder erneu­
ert werden. Künftig sollen auch attraktive Versorgungs-
bereiche durch weitere Ansiedlungen von Handel und 
Dienstleistungen entstehen. Die Fortführung und Wei­
terentwicklung der für Buckau traditionellen Nachbar­
schaft von Wohnen und Arbeiten soll im erhaltenswer-
ten Bestand durch die Erhaltung der Nutzungsstruktur 
(Objektsanierung/Modernisierung und Baulücken­
schließung) erfolgen. Gleiche Maßnahmen sollen die 
vorhandene Geschäftsstruktur entlang der Schönebek-
ker Straße erhalten bzw. erweitern. 

Die hohe Standortgunst der potentiellen Entwicklungs-
flächen/Umstrukturierungsbereiche entlang des Eib­
ufers kann zugunsten von Flächen für die Fortentwick­
lung der Wohnnutzung herangezogen werden. 

LEITBILD Dienstleistung/Gewerbe/Einzelhandel 

In Begleitung der Schönebecker Straße bis an die neue 
Bahnstraße heran könnte langfristig ein Bereich aus 
einer verträglichen Mischung von Dienstleistung und 
Gewerbe entstehen. So kann dem Ziel der Nachbar­
schaft von Wohnen und Arbeiten in verträglicher Art und 
Weise am besten Rechnung getragen werden. 

Für Buckau traditionell entstehen im Süden und Norden 
durch die langfristige Umstrukturierung zwei Pole, die 
miteinander durch die attraktive Schönebecker Straße 
als Einkaufsboulevard verbunden sind. Damit wird über 
die Wahrung der traditionellen Nutzungsstruktur von 
Buckau hinaus auch dem gesamtstädtischen Ziel der 
Innenentwicklung entsprochen; für den Bereich der 
nördlichen „Perlenkette" wird die Stärkung zentrumsna­
her Wohnnutzung und Dienstleistungen erreicht. 

LEITBILD Verkehr 

Die Verkehrsvermeidung wird angestrebt. Dafür ist eine 
Neuordnung der Verkehrsströme, die in einem gesamt-
städtischen Rahmen zu betrachten sind, erforderlich. 
Das Leitbild legt die künftigen Hauptverkehrsstraßen 
unter Einbeziehung einer bahnparallelen Entlastungs-
straße für die Schönebecker Straße im besiedelten Be­
reich fest. Damit wird das Ziel der Heranführung Buk-
kaus an die Elbe am besten gewährleistet. In Buckau 
selbst müssen Parkplätze geordnet und geschaffen 
werden. 

LEITBILD Grünflächen/Landschaft 

Die Einbeziehung der Elbe soll durch die erhaltende Er­
neuerung des Klosterbergegartens und seine Heranfüh­
rung bis an das Eibufer geschehen, das grüne Eibufer 
erhält eine Promenade in Richtung Süden bis zu einem 
zu entwickelnden Freizeitbereich am Sülzehafen. Die­
ser Freizeitbereich bildet zugleich ein Gelenk der Be­
gegnung zwischen der städtischen und der zu rekultivie­
renden Elbauelandschaft im Süden Buckaus. Weitere 
Grünverbindungen wirken tief bis in den Stadtteil hinein 
und binden die historischen Bereiche Buckaus an das 
Eibufer an. 

LEITBILD Umwelt/Ver- und Entsorgung 

Zeitadäquate Gesichtspunkte der Stadterneuerung sol­
len besonderes Gewicht erhalten. Das Stadtklima soll 
durch die Abschaffung von Hausbrand und die Beach­
tung der Durchlüftung des Stadtteiles verbessert wer­
den. Die Ver- und Entsorgungsmedien sollen zukunfts-
gerichtet erneuert werden. 
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3. Nutzungskonzept 

Die generellen ErneuerungsVEntwicklungsziele für 
Buckau legen es zunächst nah, eine Orientierung an 
§4a BauNVO (Besonderes Wohngebiet) vorzuneh­
men. Wesentlich hierbei ist, daß im Sanierungsgebiet 
noch keine Bebauungspläne vorliegen und die Zulässig-
keit von Vorhaben sich an den Bedingungen des § 34 
BauGB (Zulässigkeit von Vorhaben innerhalb der im Zu­
sammenhang bebauten Ortsteile) ausrichtet. Läßt sich 
ein unbeplantes Gebiet nach den Kriterien der BauNVO 
unterteilen, so bestimmt sich die Zulässigkeit der Art der 
Nutzung eines Vorhabens nach § 34 (2) BauGB aus­
schließlich danach, ob es der nach der BauNVO getrof­
fenen Baugebietsausweisung entspricht. 

Bei der praktischen Anwendung dieser Grundsätze pa­
rallel zur Bearbeitung des Rahmenplanes hat sich ge­
zeigt, daß diese strenge Kausalität des Planungsrech­
tes sich auf die organisch gewachsenen Nutzungsstruk­
turen in Buckau nicht immer (auch unter Berücksichti­
gung des alternativen Gebietskatalogs nach § 1 (2) 
BauNVO) anwenden läßt. 

Es ist nicht Aufgabe eines städtebaulichen Rahmenpla­
nes, bebauungsplanscharfe Ausweisungen vorzuneh­
men, dennoch ist eine Einbindung der künftigen Ent­
wicklung in die Vorschriften des BauGB und der 
BauNVO unumgänglich. Die BauNVO sieht für die Er­
haltung und Entwicklung überwiegend bebauter Ge­
biete den § 4a (Besonderes Wohngebiet) vor. 

Hiernach sind Besondere Wohngebiete überwiegend 
bebaute Gebiete, die aufgrund ausgeübter Wohnnut­
zung und vorhandener sonstiger Nutzungen eine be­
sondere Eigenart aufweisen, und in denen unter Be­
rücksichtigung dieser Eigenart die Wohnnutzung erhal­
ten und fortentwickelt werden soll. Ein Besonderes 
Wohngebiet dient vorwiegend dem Wohnen, dies ent­
spricht auch der generellen Zielsetzung für die Erneue­
rung von Magdeburg-Buckau; es dient auch der Unter­
bringung von Gewerbebetrieben und sonstigen Anlagen 
wie Läden, Betriebe des Beherbergungsgewerbes, 
Schank- und Speisewirtschaften, Geschäfts- und Büro­
gebäude, Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale, ge­
sundheitliche und sportliche Zwecke. 
Die Betriebe und sonstige Anlagen müssen allerdings 
mit der Wohnnutzung vereinbar sein. 

Aufgrund der besonderen vorgefundenen Situation sol­
len in Buckau auch die ausnahmsweise zulässigen Nut­
zungen des Katalogs des § 4a (3) BauNVO (Anlagen für 
zentrale Einrichtungen der Verwaltung) zulässig sein. 
Die Rahmenplanung orientiert sich auch an dem Abs. 4, 
wonach für besondere Wohngebiete oder Teile solcher 
Gebiete, wenn besondere städtebauliche Gründe es 
rechtfertigen, festgesetzt werden kann, daß oberhalb 

eines im Bebauungsplan bestimmten Geschosses nur 
Wohnungen zulässig sind. 

Die ausnahmsweise in einem besonderen Wohngebiet 
zulässigen Vergnügungsstätten sollen in Buckau nicht 
zulässig sein. Wie die Erfahrung in vergleichbaren Städ­
ten zeigt, sickern diese Betriebe meist anstelle aufgege­
bener anderweitiger Nutzungen wie alteingesessene 
Geschäfte und Wohnungen nach oder verdrängen 
diese und führen somit zu einer Strukturveränderung 
und Niveauabsenkung der Bereiche. Hierdurch werden 
letztendlich die Grundversorgung der Bevölkerung und 
die attraktive bzw. zu erhaltende historische Gestalt so­
wie der Charakter eines historischen Stadtgebietes ge­
fährdet. Die durch Vergnügungsstätten im Sinne der 
BauNVO hervorgerufenen Lärmstörungen gehen über 
den sich aus Geschäftsleben und Verkehr ergebenden 
Grundgeräuschpegel hinaus und führen insbesondere 
des nachts zu erheblichen Störungen der Wohnruhe. 

Gerade aber die Wohnnutzung soll in Buckau einen 
Schwerpunkt der erhaltenden Erneuerung bilden. Auch 
die ausnahmsweise zulässigen Tankstellen verursa­
chen ein nicht erwünschtes hohes Verkehrsaufkommen 
und sollen im Sanierungsgebiet nicht zulässig sein. 

Es hat sich gezeigt, daß die alleinige Anwendung der 
planungsrechtlichen Gesichtspunkte zur Bestimmung 
der Erneuerungsziele in Magdeburg-Buckau, insbeson­
dere innerhalb des vorhandenen und zu schützenden, 
vielschichtigen Bestands nicht ausreichend Rechnung 
tragen kann. Aus diesem Grunde ist das in der Folge er­
läuterte Nutzungskonzept in drei inhaltliche Schichten 
gegliedert und beschreibt jeweils die Erneuerungsziele 
im Hinblick auf: 

- Wohnen/Wohnumfeld 
- Wirtschaft 
- Grünflächen/Bodenversiegelung 

3.1 Wohnen/Wohnumfeld 

Das Wohnen in Buckau soll auf der Grundlage der vor­
geschlagenen Flächennutzung im städtebaulichen Leit­
bild auf S. 39 erhalten und weiterentwickelt werden. 
Auch wenn die Entwicklung im Wohnungsbau z. Zt. 
nicht absehbar, und die derzeitige Wohnungsnot nicht 
nur ein Produkt der Unterlassung, sondern auch ein 
Produkt ständig steigender Flächenansprüche ist, so 
bedarf es in der Zukunft erheblicher Anstrengungen, die 
im folgenden skizzierten Entwicklungsmöglichkeiten im 
Bereich Wohnen zu erreichen. 

Derzeitige Förderungsstandards für den Wohnungsbau 
sind in der Folge noch kritisch zu überprüfen. Insbeson­
dere die sich abzeichnende Veränderung im Arbeitspro­
zeß (Abkehr von flächenintensiven und arbeitsplatzin-
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Abb. A.­
Beispiel für Vorderhausmodemisierung und Baulückenschließung in An­
grenzung an den geplanten Grünzug im Quartier zwischen der Köthener 
und Bernburger Straße 

tensiven Produktionsstätten und die damit teilweise ein­
hergehende Zunahme von "Zu-Hause-Arbeiten") wird 
künftig Einfluß auf die Wohnungsgrundrisse und die 
Wohnungsgrößen ausüben. Wandelbare und wech­
selnden Ansprüchen genügende Wohnungen sollen 
insbesondere unter Berücksichtigung eines sozialpflich-
tigen Wohnungsbaues in Buckau entstehen. 

Die in der Folge dargestellten Entwicklungsziele im Be­
reich Wohnen in Buckau sowie mögliche Bevölkerungs­
entwicklung und die dafür erforderlichen öffentlichen 
Räume und Einrichtungen haben somit den Stellenwert 
eines theoretischen Grundgerüstes, der zur Hilfe ge­
nommen wird, um künftige Entwicklungsmöglichkeiten 
einzuschätzen. 

3.1.1 Erhaltung der Wohnstruktur durch Objektsanie­
rung, Modernisierung, Ergänzungsbauten (Bau­
lücken) 

Die Wahrung der generellen Zielsetzung für Buckau 

(Erhaltung historischer Bausubstanz und Stadtgestalt) 
erfordert eine behutsame Erneuerung unter Berücksich­
tigung der Anforderungen an gesunde Wohnverhältnis­
se. Bei der notwendigen Objektsanierung und Moderni­
sierung soll differenziert vorgegangen werden. Die teil­
weise festgestellte hohe bauliche Dichte des Bestands 
(Überschreitung der Geschoßflächenzahl von 2,5)1 soll 
nicht schematisch zugunsten des Wohnens reduziert 

1 Vergleiche hierzu Bericht über Vorbereitende Untersuchungen, S. 39 
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werden. Neben der Erhaltung der straßenbegleitenden 
Bebauung und ihrer Komplettierung (Bewahrung des 
Stadtbildes) ist auch die Erhaltungsmöglichkeit der vor­
handenen Wohnungen in den Innenblockbereichen dif­
ferenziert zu prüfen. Der Rahmenplan kann hier im Be­
stand keine pauschalen Vorgaben für die Reduzierung 
der baulichen Dichte vornehmen. 

Die künftige Erneuerungs- und Entwicklungsmöglich­
keit in diesem Zusammenhang läßt sich nur anhand 
konkreter Quartieruntersuchungen bestimmen. Die da­
neben abgebildeten Testentwürfe verdeutlichen die 
Möglichkeit der Erhaltung von Hinterhäusern sowie 
mögliche bauliche Ergänzungen. 

Abb. 5: 
Beispiel für die Modernisierungsmöglichkeit von Vorder- und Hintergebäuden an der 
Bernburger Straße 
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3.1.2 Wohnungsangebot in den Obergeschossen er­
halten bzw. ausbauen 

Unter Berücksichtigung der Leitbilder zur Entwicklung 
Buckaus, der Immissionen aus dem DR-Gelände und 
entlang der Schönebecker Straße, der vorhandenen 
und zu erhaltenden Nutzungsmischung sowie des zu 
entwickelnden Geschäftsbereiches entlang der Schö­
nebecker Straße, ist es erforderlich, zur Erhaltung des 
Wohnungsangebotes in den Obergeschossen konkre­
tere Aussagen zu machen. Der Rahmenplan soll hier 
gezielt der Zweckentfremdung von Wohnungen entge­
genwirken und den Investitionsdruck innerhalb der 
„zentralen Lage" im Sinne der Gesamtentwicklung als 
Besonderes Wohngebiet lenken. 

Im Plan auf S. 49 wird entsprechend der angestrebten 
Nutzungsentwicklung differenziert in Bereiche: 

- in denen das Wohnen oberhalb des 1. Obergeschos­
ses zu erhalten ist (Schönebecker Straße), 

- und Straßenzüge, in deren Begleitung das Wohnen 
oberhalb des Erdgeschosses zu erhalten ist (Karl-
Schmidt-Straße, Coquistraße und Basedowstraße). 

3.1.3 Erweiterung des Wohnungsangebotes durch 
Neuordnung der Innenblockbereiche 

Die Innenblockbereiche sind derzeit vielfach durch leer­
stehende Hinterhäuser geprägt. Durch eine behutsame 
Neuordnung läßt sich das in den Vorderhäusern noch 
vorhandene Wohnungsangebot erweitern. 

Mögliche Erneuerung der Innenblockbereiche ist am 
Beispiel des Quartiers 13, begrenzt durch die Karl-
Schmidt-Straße, Thiemstraße, Schönebecker Straße, 
Gaertnerstraße, Norbertstraße und Kapellenstraße auf 
der folgenden Seite dargestellt.2 Selbst bei behutsamer 
Vorgehensweise sind Abbrüche im Innenblockbereich 
(Ordnungsmaßnahmen) nicht zu vermeiden. 

2 a. a. O., Städtebauliches Einzelgutachten Quartier 13, S. 29 
3 Bruno Taut initiierte in seiner Funktion als Stadtbaurat die Errichtung von ge­

nossenschaftlichen und kommunalen Wohnungsbauten; diese sozialorien­
tierte Architekturentwicklung ließ vorbildliche Siedlungen für Werktätige mit 
hoher Wohnqualität entstehen. 

3.1.4 Veränderung der Nutzung zu Wohnzwecken 

Zur Fortentwicklung der Wohnnutzung bieten die brach­
liegenden Flächen ein erhebliches Entwicklungspo­
tential an. In Detaillierung der Zielvorstellungen des 
städtebaulichen Leitbildes sind es rd. 13 ha im Sanie­
rungsgebiet und 4,5 ha innerhalb der, in enger Verflech­
tung zum Sanierungsgebiet liegenden Flächen in Buk­
kau, insgesamt 17,5 ha Wohnbauland. Darin liegt eine 
besondere Chance auch im Sinne der übergeordneten 
Stadtentwicklung (Innenentwicklung statt Landschafts-
verbrauch), in Buckau einen bedeutenden Schwerpunkt 
herauszubilden, der die Wohnungsbaupolitik der Stadt 
Magdeburg mitprägen und an das vorbildliche Woh­
nungsbauerbe der 20er Jahre (Bruno Taut) anknüpfen 
kann.3 

3.1.5 Bauliche Dichte für Neu- und Ergänzungsbauten 

War es innerhalb der Bereiche historischer Substanz 
nicht möglich, bestimmte bauliche Dichte vorzuschrei­
ben, so ist es zur Wahrung des Stadtbildes und der vor­
handenen baulichen Struktur und ihrer positiven Fort­
schreibung erforderlich, die Entwicklungsflächen in ih­
rem jeweiligen Maß der baulichen Nutzung zu bestim­
men (vgl. hierzu Plan auf S. 49). 

3.1.6 Voraussichtliche Wohnungsbauentwicklung 

Unter Berücksichtigung der zuvor genannten Erneue-
rungs- und Entwicklungsziele für den Wohnungsbau in 
Buckau kann nach Abschluß der Sanierung im Sanie­
rungsgebiet von einem Wohnungsbestand von rd. 4500 
Wohnungen, unter Einbeziehung der umliegenden Flä­
chen von weiteren 950 Wohnungen, somit insgesamt 
5450 Wohnungen ausgegangen werden. Diese An­
nahme bezieht Einschätzungen ein, die in der Tabelle 
auf S. 46 einzeln aufgelistet sind. Für den Wohnungsbe­
stand nach Modernisierung würde eine Wohnungsan­
zahlminderung aus Modernisierung/Grundrißverände­
rung und Umnutzung der Erdgeschoß-/Obergeschoß-
bereiche (nicht ausreichend belichtete bzw. immissions-
belastete Bereiche) von bis 25% angenommen. Grund­
lage für diese Annahme sind die unter 3.1.1 abgebilde­
ten Testentwürfe sowie die Erfahrung aus den ersten 
Modernisierungsgutachten (vgl. Tabelle auf S. 47). Die 
Anzahl der Wohnungen in den Umnutzungsbereichen 
ergibt sich aus der im Plan auf S. 49 dargestellten, je­
weiligen Entwicklungsflächen zugeordneten, baulichen 
Dichte. Für die Neubauwohnungen wurde eine durch­
schnittliche Wohnungsgröße von 75 m2 Geschoßfläche 
angenommen. 
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3.1.7 Erhöhung der Wohnqualität durch Umgestaltung 
des Wohnumfeldes 

Die Umgestaltung des Wohnumfeldes stellt ein unum­
gängliches Maßnahmenpaket zur Anregung privater In­
itiativen zur Erhaltung und Erneuerung des Wohnungs-
angebotes innerhalb der bebauten, historischen Berei­
che dar. Die Erhaltung und Fortentwicklung öffentlicher 
Grünflächen, Erneuerung der Straßen können erheblich 
zu einer erfolgreichen Sanierung beitragen und die In­
itiative der einzelnen Eigentümer (Gebäudemodernisie­
rung) als Folgeeffekt nach sich ziehen (vgl. hierzu auch 
Pkt. 3.3 Grünflächen/Bodenversiegelung). 

3.1.8 Schaffung von Stellplätzen für Anwohner 

Legt man die prognostizierte Zahl von rd. 4500 Wohnun­
gen im Sanierungsgebiet zugrunde, so ergibt sich min­
destens ein gleichhoher Bedarf an Stellplätzen. Kann 
davon ausgegangen werden, daß innerhalb der Umnut-
zungsbereiche der Stellplatzbedarf auf eigenen Grund­
stücken gedeckt werden kann, so ist es innerhalb der 
engen historischen Struktur (insbesondere die Quar­
tiere 10 und 14) nicht möglich, gleichzeitig Stellplätze 
auf eigenem Grundstück zu fordern und die hier vorhan­
dene historische Substanz und damit die typische Stadt­
gestalt weitgehend zu erhalten. Unter Berücksichtigung 
der Verträglichkeit werden daher Gemeinschaftsstell­
plätze für Anwohner östlich der Gnadauer Straße, west­
lich der Karl-Schmidt-Straße im Quartier 12 sowie in den 
Quartieren 3, 5 und 7 vorgeschlagen. 

Wie die begleitend zum Rahmenplan durchgeführten er­
sten Quartieruntersuchungen zeigen, läßt sich der theo­
retische Stellplatzbedarf selbst innerhalb nicht eng be­
bauter Quartiere nicht hundertprozentig decken.4 Auch 
unter Ansatz einer Mehrfachnutzung, Überlagerung 
Wohnungen/Gewerbe ergibt sich ein Defizit von minde­
stens 100 Stellplätzen, die außerhalb des Quartiers un­
tergebracht werden müßten. Die Schaffung von Anwoh­
nerstellplätzen innerhalb umliegender Straßenzüge 
kann helfen, solche Defizite auszugleichen. In der Gna­
dauer Straße, der Brauereistraße, der Thiemstraße, der 
Porsestraße, der Warschauer Straße, Benedektiner 
Straße, Bleckenburgstraße können Anwohnerpark­
plätze mit jeweils konkreter Quartierzuweisung geschaf­
fen werden. 

3.1.9 Einschätzung der Bevölkerungsentwicklung 

Als Ergebnis der Bewohnererfassungen, die das Stadt­
planungsamt als Grundlage der Sozialplanung durchge­
führt hat, wohnen derzeit rd. 3500 Menschen in Buckau. 
Für eine vorausschauende Planung, auch der notwendi­
gen infrastrukturellen Einrichtungen wie z. B. Schulen 
und Kindergärten, ist es unumgänglich, eine Prognose 

4 Architekturbüro Zesewitz i. A. des Magistrats der Stadt Magdeburg, städte­
baulicher Einzelentwurf Quartier 13, S. 25 
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Bezieht man die im städtebaulichen Leitbild aufgezeigte 
Entwicklungsmöglichkeit für übrige Bereiche in Buckau 
ein, so würde sich die Bevölkerungszahl auf rd. 9000 bis 
11000 erhöhen. Die Notwendigkeit der Erhaltung und 
Weiterentwicklung öffentlicher Einrichtungen wie z. B. 
Schulen, Kindergärten, Sporteinrichtungen, Freizeitein­
richtungen etc. wird deutlich. Mögliche Lösungsansätze 
sind in der Folge erläutert. 

Wohn- und Gewerbeflächenübersicht entsprechend 
der durchgeführten Modernisierungsuntersuchungen 
1992/93 

Quelle: Neue Heimat Niedersachsen, Vorabzusam­
menstellung, Sachstandbericht 1. Quartal 1993 

für die künftige Bevölkerungsentwicklung in Buckau auf­
zustellen. Die voraussichtliche Wohnungs- und Bevöl­
kerungszahl nach Abschluß der Sanierung in Buckau ist 
in der folgenden Tabelle auf S. 48 einzeln dargestellt. 
Differenziert nach einzelnen Quartieren und den jeweili­
gen städtebaulichen Vorgaben wie der angenommenen 
künftigen Wohnungsbelegungsdichte von 1,6 bis 2,0 er­
gibt sich, daß nach Abschluß der Sanierung in Buckau 
die Bevölkerungszahl voraussichtlich 7500 bis 9000 be­
tragen wird. 



48 SANIERUNGSGEBIET BUCKAU 

1) Durchschnittliche Wohnungsgröße 75 m2 Geschoßfläche 
2 Wohnungsbestand nach Modernisierung unter Berücksichtigung der Minderung aus Modernisierung/Grundrißveränderung und Umnutzung EG/OG 

(nicht ausreichende belichtete bzw. imissionsbelastete Bereiche) 

GF/Geschoßfläche 
WE/Wohnungseinheit 






